Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Wie Batiſte am beſten zu waſchen ſind. 


Au⸗ Batiſte müſſen zuvor, ehe man fie 
waͤſcht, in reinem, hellen, keines weges aber 
in truͤbem oder ſchlammigen, Flußwaſſer ein: 
geweicht werden. Sollte aber das Waſſer 
truͤbe oder ſchlammig ſeyn, ſo kann man es 
burch folgendes Verfahren reinigen, daß etz 
für dieſe Art Wäͤſche brauchbar wird. Man 
ſtößt Kohlen zu Pulver, vermiſcht das mit 
Sand, und bindet es in einen Sack; dieſen 
legt man in einen Laugenkorb über Stroh, 
und läßt durch dieſen nun das Waſſer durch⸗ 
ſeiben. Zum Waſchen löͤſet man gemeine, 
noch lieber aber venezianſche, Seife, weil 
bicie reiner ift, im Waſſer durchs Kochen auf, 
vnd ſetzt auf ein Pfund Seiſe noch ein Plund 


das Gewebe gelb machen. 


Nro. 75. Ratibor, den 4. December 1816, 


Alaun und zwei Loth Weinſteinſalz hinzu. 
Dieſe gekochte Seife wird dann abgeſchaͤumt, 
und in Stuͤcke oder Kugein gebildet. Damit 


ſeift man, jedoch mit Vorſicht, jedes S tuͤck 


von Batiſt, Cambrai oder Linon, dem Fa⸗ 
den nach ein, druckt es oder windet es nicht 
aus, wodurch ſonſt die Faben verſchoden wer⸗ 
den, und läßt es fo zwei Mahl durch die 
Hände gehen, und fpült es mehrere Mahle 
im Waſſer ſo aus, daß keine Seifentheile 
mehr darin bleiben, welche ſonſt ſehr leicht 
Dann wird es 
nochmahls in das letzte Spuülwaſſer, worein 
man einige Tropfen von einer Waſchti ktur, 
oder Indigoauflöſung getröpfelt hat, einge⸗ 
taucht, durchgezogen, ausgedruͤckt und im 
Schatten getrocknet, 
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man aus einem Loth des beſten Quatimola- 


Indigs, welchen man zum feinſten Pulver 
reibt. Dieſen ſchuͤttet man in ein ſtarkes 
Glas, gießt vier Loth nordhaͤuſer Vitriol 
darauf, und rührt ihn mit einem gläfernen 
Röhrchen, z. B. von einem Bar dmeter ıc,, 
beinahe eine Viertelſtunde lang um. Dann 
bedeckt man das Glas mit Papier, "damii die 
} Farbe vor Staube ver wahrt bleibe, und läßt 
es 8 höochſtens ro Stunden ſtehen. 
dann gießt man zwei große Kaffeetaſſen voll 
Flußwaſſer hinzu, und rüprt es nochmahls 
eine Viertelſtunde lang um; laßt es wieder 
zwei Stunden lang ſtehen, worauf man 
abermahls zwei bis drei Taffen Waſſer, je 


Als 


Miscellen. 

Es giebt einen handſchriftlichen Roman, 
Vos dem tel an Jean d'Avennes der 
eine gewiſſe kleine Liebeslntrigue der 
Königin von Frankreich mit dem Sultan 
Saladin auf eine Art erzählt, wie ſie 
fonft nirgends erzählt wird, „Die Königin, 
heißt es, lernte Saladin auf feinen euro⸗ 
paͤiſchen Reiſen kennen und verliebte ſich in 
ihn. Mit gleichen Geſinnungen fand fie ihn 
im Morgenlande wieder. Er zeigre ſich ihr 
unter den Mauren von Prolemais — (dem⸗ 
feiben di. Jean d'Acre, wo Napoleons Gluͤck 
zum Erſtenmal ſcheiterte) — er forderte die 
chriſtlichen Ritter zum Kampfe heraus. Sie 
erkannte ihn, und ließ ihn bekemplimentiren. 


heller oder je dunkler man es haben will, zus Er antwortete fo galant, daß die Königin die 


gießt, und dann das Ganze mitteiſt eines 
zläſernen Trichters durch feine Leinwand 
durchſeihet. Dieſe Waſchtinktur hat einen 
großen Vorzug vor der gewöhnlichen blauen 
Farbe weiche ſich fo leicht an dem Walch: un 
zeuge anſeßt, nicht leicht wieder heraus zu 
bringen, und dem Batift ſehr nachtheilig iſt. 
Je nach dem man nun das Zeug mehr oder 
weniger zu blauen wuͤnſcht, gießt man auch 
ein Paar Tropfen mehr oder weniger von 
dieſer Tinktur hinzu. Da jedoch die In⸗ 
gredienzien für eine größere Maſſe berechner 
find, als für den gewöhnlichen Hausbedarf 
nöthig ſeyn möchte, fo kann man fie um die 
Halfte, um das Viertel, und noch darunter 
verringern. Auf dieſe Weiſe kann man auch 
Mouſſelin waſchen. 
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Begierde nicht unterdruͤcken konnte, den lie. 
benswuͤrdigen Muſelmann wieder ju ſehen. 
Sie bildete ſich ein, oder ſtellte ſich wenlg⸗ 
25 5 daß, bey einer Zuſammenkunſt, 

würde. ihn zu hekebren ulld 


er die dir Sr ade des heiltgen Grabes abzu⸗ 


ſchwatzen. Sie wußte das ihrem Gemahl ſo 
glaubwuͤrdig vorzuſpiegeln, daß der ſchwache 
Koͤnig ihr erlaubte, mit einem Paß verſehen, 
ſich nach Jeruſalem zu begeben, und die Be: 
kehrung zu verſuchen. Die ſchoͤne Are: 
nairin reiſte ab, prächtig gekleidet, und ber 
Sultan mangelte nicht, ihr vor den Thoren 
der Stadt entgegen zu kommen. Zum Gluͤck 
hatte der König feiner Gemadlin einen ſehr 
braven Ritter, Namens Chauvigny, als? Be⸗ 
gleiter und Ehrenwächter mitgegeben. Dieſer 
war von der erſten Zufemmenkunft gar aft 


erbaut, denn es kan ihm gerade fo vor, als 


ob zwey Liebende nach einer langen Trennung 


fig wieder ſähen. Als nun vollends die 
Königin erklärte, fie beduͤrfe feiner Beglei⸗ 
ung jetzt nicht, ſondern wolle ſich mit Sa⸗ 
ladin einſchließen, 
Seeie zu arbeiten. fo naͤherte ſich ihr 
Chauvigny und flüfterre ihr ins Ohr: 
„Wenn Ihr auf diefe Weiſe eine 
„Seele retten wollt, Io. mögte am 
„Ende Eure eigene darüber zum 
„Teufel fahren.“ Mit dieſen Worten 
packte er ſie ziemlich unſanft, zog ſie zu ſich 
auf fein Roß und jagte mit verhaͤngtem Zügel 
davon. Bey der Zuruͤckkunft nach Europa 
ließ der König ſich von ihr ſchelden.“ 


1 


Morzin dutber ſchrieb in ein Stammbuch: 
„Wielt williger iſt! Sort, das Gute uns 


8 herzulangen, 
Als wir Undankbare, von Gott es zu 
empfangen.“ 


Subhaſtations- Patent. 


Wir Direkior und Aſſeſſoren des Königl. 


Stadt Gerichts zu Raubor ſubheſtiren Therz 
lungshalber das in der Salz⸗Gaſſe ſub Nro. 
207 geiegene gerichtlich auf 9eßerthlr. 19 gr. 
8 pf. C' ur. gewuͤl digte zur Feucher Geerge 
C emenzſchen Wer alſenſchaft gehörige Haus, 
und die dazu gekauften 2 Wuſtungen, die 
Fulnekſche und Shrhardtſche genannt, ſetzen 


um an dem Heil feiner, 
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Termini Licttatlonis in Unſerm Seſſtions⸗ 
Saale vor dem Herrn Stadt-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Krerſchmer 2 
9 auf den 7. Januar 1817. 
8 4. Februar 
und peremtorſe⸗ 4. März 
feft, mit der Aufforderung an Kaufluſtige, 
ſich in dieſen, beſonders aber dem peremto⸗ 
riſchen Termine einzufinden, ihre Gebothe 
abzugeben, und zu gewärtigen, daß dem 
Meiſtbiethenden, nach eingeholter Geneh— 
migung der Erbs⸗Intereſſenten und des 
Vorſchaftlichen Gerichts, unter nachſtehen⸗ 
den Bedingungen das Haus nebſt Zubehdr 
adjudicirt werden wird. a 


Außer dem Kaufgelde muß Käufer 


2. die nuch etwa be zahlende Vermoͤgens⸗ 
ſteuer, welche beym Verkauf näher be⸗ 
kannt gemacht werden wird, er 


2. auf Kriegs⸗Contribution 2 rtl. ı gr, ö pf. 
3. an Kümmerey⸗Reſken 23 rtl. 3 gr. 54 pf. 


4. die etwanigen Servis⸗ Reſte, deren Be: 
trag gleichralls naher bekannt gemacht 
werden ſoll, 


3. die Tax⸗Subhaſtatſons: und Adjudi⸗ 
cations⸗Kaſten ubernehmen, 


6. die ihm beym Verkauf noch anderweitig 
bekannt zu machenden Bedingungen er⸗ 
füllen, und 


7. das Kaufgeld gleich nach erfolgter Ein: 
willigung der Intereſſenten in den Zu: 
ſchlag mit F und nach erhaltener Adju⸗ 
dicutorta mit J in Cour. in Unſer De: 
poſitum einzahlen. — 


Zugleich laden Wir alle und jede unbe⸗ 
kannte Real⸗Praͤtendenten zu den obigen 
Terminen hierdurch vor, mit der Auffor⸗ 
„derung ihre Anſpruͤche auf die feilgebotenen 
Grundfluͤcke binnen 3 Monaten, und ſpä⸗ 
teſtens in dem peremtoriſchen Termine ges 
hörtg anzuzeigen und zu bescheinigen, oder 
zu gewartigen, daß die Ausbleibenden mit 
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ihren etwanigen Real⸗Anſpruͤchen auf die 
Grundſtuͤcke werden praͤcludirt, und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 


Ratibor, den 11. November 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht zu Ratibor. 


Wenzel. Luge. 
Anzeige. 
Eine Parthie von mehreren hundert 


fund ſeyr gute friſche eingemachte Kirſchen, 
das Pfund 20 fgl. (wovon ich jedoch unter 
einem Pfunde nicht verkaufe), feinſte Ci⸗ 
garro's in Kürten und einzeln diverſe Sorten 
Schnupftaback meirer eignen Fabrique, als 
Braſiltaner, das Pfund 24 00 Albanier 
20 fgl., Ungariſch Gebeitzten 16 fgl., Eſſeger 
Gebeltzten 12 fgl., ordinair Geveitzten 8 gl., 
in Parrhieen billiger (beliebig blos oder au h 
in T un 2 Pfunden in Bley gepackt). nebſt 
andern Specerey Waaren zu den billigſten 
Preiſen, empfiehlt 4 


Joſeph Doms. 
Ratibor, den 29. Novbr. 1816, 


Nachricht. 


Wer Luſt hat, das, dem Kranken⸗Inſti⸗ 
eure gehörige, hinter dem Franziskaner ⸗Kio⸗ 
ſter geiegene Feld, vom 1. Januar 1817 an 
zu pachten, meide ſich bey 

Ratibor den 25, Novbr, 1816. 


Bordolls fen, 


robothfrei im 


Bekanntmachung. 


Das wüfte ehemaiige Johann CTzer⸗ 
nyſche Bauergurh zu Frudpienna toll 
ol Lege der öffentlichen 
Licit ation an den Meiſtbiethenden verkauft 
werden. Wenn wir nun biezu Terminum, 
auf den zoſten December c. a. Mor: 
mittags um 9 Uhr auf hieſigem Rachhauſe 
angeſetzt haben, ſo laden wir Kauftuſtiße zur 
Abgebung ihres Geborhes ein, mit der Ver⸗ 
ſicherung daß dem Meiſtbiethenden nach. 
eingeholter Genehmigung der Sradiver⸗ 
ordneten -Verſummiung, dieſes Bauerguth 
uͤberlaffen werden foll, * I 


Ratlbor den 19. November 1816. 
Mag iſtra tus. 


Troppauer Marktpreis 1 Brest. 
vom 30. November 1816. 1 
fl. kr. 

Weitzen : 28 24 
Roggen 1 20 36 
a- — — Be Bro 43 
‚Hafer ‘ 10 42 
Erbſen 2 24 ER 
en een PF 


Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 ſil. Münze vertont. 


